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über das Pöschenried. Dadurch ist die
linke Talseite reich an Quellen, die be-
reits von den ersten Bergbauern im
Pöschenried genutzt wurden. Die ei-
genen Quellfassungen werden heute
noch von den Eignern gepflegt und
bilden seit Jahrzehnten einen wesent-
lichen Bestandteil der Wasserversor-
gung im Pöschenried.

Die Wasserversorgung muss sich
der Zeit anpassen
1965 wurde der Blattibrunnen beim
Alpenrösli auf 1240 Meter ü. M. ge-
fasst, weil man die Wasserversorgung
in der regen Zeit des Zweitwohnungs-
baus erweitern musste. Das Pöschen-
ried wurde in der ersten Runde kaum
mit einbezogen, weil die Quellfassun-
gen der Bauernhöfe genügend Wasser
für Mensch und Tier brachten und die
wenigen Gewerbebetriebe ebenfalls
eigene Quellfassungen hatten. Zudem
lag die neue Wasserleitung, die grob
der Strasse nach bis auf den Stalden
geführt wurde, wesentlich tiefer als die
meisten Bauernhöfe.
Erst mit der Überbauung im Glaui und
auf dem Blatti musste sauberes Trink-
und Löschwasser her. Das Gefälle vom

Reservoir auf dem Stalden reichte
knapp, das neu bebaute Gebiet erst-
mals einseitig zu versorgen. Damit das
vorgeschriebene zweite Bein in der
Pöschenrieder Wasserversorgung reali-
siert werden konnte, musste die Mög-
lichkeit geschaffen werden, aus dem
tiefer liegenden Netz der Gemeinde
Wasser in das Pöschenried zu pumpen.
Vorgesehen waren mehrere Stufen: Sa-
nierung der Leitung vom Talnetz auf
den Stalden, Bau des Stufenpumpwer-
kes auf halber Höhe und Erweiterung
des Reservoirs im Blatti oberhalb der
bestehenden Wasserfassung.

Am 12. Juni 2018 wurde das Projekt
der Gemeindeversammlung vorgelegt
und einstimmig zur Realisierung frei-
gegeben. In der darauffolgenden Zeit
wurde die morsche Leitung vom
Chrome auf den Stalden saniert und
das Stufenpumpwerk Stalden erstellt.
Ende 2019 konnte der Betrieb aufge-
nommen werden.

Was ändert sich mit dem
Stufenpumpwerk «Stalden»?
Die vom Blattibrunnen unabhängige
Zweitversorgung (Lösch-, Brauch- und
Trinkwasser) der angeschlossenen

Wohn- und Betriebsgebäude im Pö-
schenried wird mit der Realisierung
des Projektes sichergestellt. Das einzig
fehlende Element ist zurzeit noch der
Ausbau des Reservoirs oberhalb der
bestehenden Wasserfassung Blatti-
brunnen auf ca. 1290 Meter ü. M., der
demnächst begonnen wird.
Damit wird die Wasserversorgung im
Pöschenried sicherer. Die Löschwas-
ser-Bereitstellung entlang der Pö-
schenriedstrasse ist doppelt gesichert.
Für die Verlängerung zu den Bauer-
höfen mit eigener Wasserversorgung
sorgt das Löschfahrzeug der Gemein-
defeuerwehr.
Die Quellfassungen der meisten Land-
wirtschafts- und Gewerbe-Betriebe im
Pöschenried werden nach Rückspra-
che mit fast allen Eignern weiterhin
von ihnen betrieben und unterhalten.
Zusammen mit der Wasserversorgung
der Gemeinde leisten sie weiterhin ei-
nen nicht unwesentlichen Anteil an
die Gebrauchs- und Trinkwasserver-
sorgung im Pöschenried. Sie ist eine
vorbildliche Zusammenarbeit zwi-
schen den aktiven Bewohnern einer
Bäuert und der Gemeinde.

Walter Zeller

Die Ersteller der Anlage: Brunnenmeister Walter Ziörjen; Goran Stanic, von Pfister
Spenglerei und Sanitär Lenk; Thomas Pfister, Elektro Schneider AG und Christian
Zurbrügg von der Gemeindeverwaltung.

Am Montag, 20. Juli eröffnete im Mät-
telizentrum, wo früher die Pedro-Dro-
gerie war, ein neuer Bioladen. Die Be-
sitzerin Esther Mottier-Gerber ist in
Oberwil aufgewachsen und zog 2005
zu ihrem Mann auf seinen Bauernbe-
trieb in Château-d’Oex.
Esther ist gelernte Drogistin und dip-
lomierte Heilpraktikerin. Sie liebt die
Natur und beschreibt sich selber als
«jemand Natürliches und naturver-
bunden». Sie liebt den Kontakt mit
den Menschen. Vor etwa zehn Jahren
begann Esther mit der Direktvermark-
tung ihrer Produkte und eröffnete ih-
ren ersten Laden in Château-d’Oex.

Vom Direktverkauf zum Bioladen
Mottiers wollten ihre Kühe am liebs-

ten im regionalen Schlachthaus
schlachten und das Fleisch in der Re-
gion vermarkten. Zuerst verkauften sie
das Fleisch mit der Direktvermarktung
via Telefon und über Bekannte. Damit
waren sie im Pays-d’Enhaut Pioniere.
Weil immer mehr Kunden auch ande-
re Produkte nachfragten, begann Es-
ther in ihrer Naturheil-Praxis dann mit
dem Verkauf von Früchten und Ge-
müse. 2012 zogen sie um und eröffne-
ten einen grösseren Laden im Dorf,
der neben den eigenen Produkten
auch natürliche, biologische Produkte,
möglichst aus der Region, anbot. Er-
weitert wird das Sortiment im Biola-
den mit Nischenprodukten von klei-
nen Herstellern, die es nicht in die
Grossverteiler schaffen. So wird diesen
eine Vermarktung ermöglicht.
Um die Produkte günstiger einkaufen
zu können, begannen Mottiers die
Waren in grossen Säcken zu kaufen,
um diese dann im offenen Verkauf an-
zubieten (unverpackt). Das macht die
Produkte konkurrenzfähiger und spart
eine Menge Abfall. Mit der Zeit lernte

Esther auch immer mehr Produzenten
kennen und das Sortiment wurde suk-
zessive erweitert.

Die Nachfrage nach natürlichen,
regionalen Produkten steigt
In der Coronakrise stieg die Nachfrage
nach lokalen, natürlichen Produkten
immer mehr. Es kamen bedeutend
mehr Anfragen auch aus dem Sim-
mental und weil das Tal auch ihre Hei-
mat ist, beschloss sie, in Zweisimmen
eine Filiale zu eröffnen, auch, um die
deutschsprachige Region besser zu er-
schliessen.
«Von den Leuten in Zweisimmen wur-
de ich positiv überrascht. Fremde Per-
sonen boten ihre Hilfe an und halfen
beim Einrichten. Viele meinten, sie
hätten auf einen solchen Laden ge-
wartet – ich bin nun gespannt und
hoffe, dass es auch funktionieren
wird», freut sich Esther zuversichtlich.
Ihre alte Heimat – das Simmental –
empfindet sie als eine Region, die
noch den Bezug zur Natur hat. Viele
Bauern produzieren natürlich und

nachhaltig. Sie sind sehr mit ihren Tie-
ren verbunden. «Es gibt doch nichts
Besseres, als wenn ein Bauer seine
Tiere zum lokalen Metzger bringen
und das Fleisch direkt vor Ort verkauft
werden kann», ist Esther überzeugt.
Die ersten Bauern haben sich bereits
bei ihr gemeldet und ihre Produkte
angeboten.
Der Bioladen soll bestehende Ge-
schäfte nicht zu sehr konkurrenzieren,
sondern ergänzen. Die typischen
«Gerber Biscuits», die es in der Molke-
rei gibt, will sie darum nicht anbieten.
Der Bioladen hat auch nicht die Aus-
wahl einer Molkerei oder Metzgerei,
aber dafür in mehreren Bereichen lo-
kale, biologische Produkte im Angebot
– so wie ein «Tante-Emma-Lädeli». Be-
wusst werden auch keine Produkte
aus Übersee angeboten. Denn Bio be-
deutet für Esther auch kurze Ver-
triebswege. Spargel wird es im Winter
nicht zu kaufen geben, sie wartet lie-
ber, bis der Schweizer Spargel reif ist
und nimmt diesen dann ins Angebot.

Fabian Kopp

Neuer Bioladen bietet gesunde, ökologische Produkte aus der Region an
In Zweisimmen haben nicht nur die
Grossverteiler von Landi über Aldi
bis Denner ihren Platz. An der Lenk-
strasse bildet sich ein Zentrum mit
alternativen Produkten. Neben dem
Alpmed, Claroladen, Eisenwaren-
Matti und Heimatwerk öffnet diese
Woche der Bioladen seine Türen.

Das Bioladen-Team im Soussol des Ladens: Rita Habegger, Esther Mottier-Gerber
und Franziska Gerber. Bei Bedarf wird Therese Neuhaus aus Château-d’Oex das
Team ergänzen.

Im Bioladen werden ausschliesslich biologische Produkte angeboten. Um Ver-
packungsmüll zu sparen, sind zahlreiche Produkte im Offenverkauf erhältlich.
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